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Squares.

154

öffentlichen Gefundheit an Leib und Seele. Die Rückficht auf diefe macht es dem
Entwerfer eines Stadtplanes zur Pflicht, dafür zu forgen, dafs die Stadt der Zukunft

mit grünen Ruheplätzen in hinreichender Zahl und Gröfse, in richtiger Lage und

Anordnung verfehen werde. Befonders wichtig if’c diefe Pflicht gegenüber den mitt-

leren und unteren Schichten der Bevölkerung, die meif‘c auf enge Wohnungen ohne

Gärten oder foni’tigen Pflanzenwuchs angewiefen find. ’

Das Vaterland der Square; if’c England. Namentlich in London und Edin—

burgh finden fie fich in reichiter Auswahl und anmuthigfter Gruppirung. Der grofse

Bezirk des Londoner Wefiend vom Holéom-Vz'aa'uc‘t bis zum Rege;zls-Park iit hier-

für ein zufammenhängendes Beifpiel; ein kennzeichnendes Stück diefes Stadttheiles if’c

die in Fig. 361“ fkizzirte Gruppe der Ruf/aß, Torrz'ngton-, Wobm’n-, Gordon-, Taz1z'-

/iack- und Eußan-Squm’es. Nicht minder reizend ausgef’cattet mit Gartenplätzen ift
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Stadtplan—Skizze von Edinburgh.

der neue Stadttheil Edinburghs von der Prz'ncefs-Strafse bis zur 51.5!ep/zans-Kirche,

von welchem die Stadtplan-Skizze in Fig. 365 ein annäherndes Bild liefert. Die Liebe

zur Natur, die überall als nothwendig empfundene Nähe derfelben, das forgfame

Vertheilen ländlicher Anklänge in die Steinmaffen der Stadt ii’c eine ungemein er-
freuliche Seite des englifchen Lebens und Wohnens. Die Gartenplätze erfcheinen

gewiffermafsen als Grundlage des Bebauungsplanes, was durch englifche Eigen-

thumsverhältniffe — zufammenhängende grofse Flächen im Befitze eines Privat-

mannes, der diefelben behufs Bebauung eintheilt und auf 99 Jahre verkauft ——

wefentlich erleichtert und begünf’cigt wird.
Der Square in England if’c übrigens in der Regel ein Mittelding zwifchen dem

öffentlichen Platze und dem Privatgarten. Er ift zwar von allgemein zugänglichen

Strafsen umgeben, aber meif’tens nicht allgemein betretbar. Er pflegt eingefriedigt   
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und nur für diejenigen Familien ‚— gewöhnlich die umwohnenden —— zugänglich zu

fein, welche einen Schlüffel zum Eingange befitzen. Die Oeffentlichkeit fällt ganz

‘ fort, wenn der abgefchloffene gemeinfchaftliche Garten von den Rückfeiten der

Häufer begrenzt wird, wenn er alle im Inneren eines Baublockes liegt, was aus-

nahmsweife in England ebenfalls vorkommt. Fig. 362 u. 364 zeigen zwei beliebte

Anordnungen im Straßennetz; die eiförmige oder in anderer Weile abgerundete

Geftalt der Gartenplätze if’c fehr beliebt. Die innere Eintheilung diefer Squarex iPc in

unferen Abbildungen wegen des kleinen Mafsflabes nicht angegeben; Spielplätze

(Play-growzds), Lauben, Springbrunnen, Vogelbauer u. dergl. dienen zur Erholung

und Verfchönerung.

In Frankreich und Belgien haben die Gartenplätze fich erfi: in den letzten 824;-

Jahrzehnten Eingang verfchafft; der Franzofe neigt mehr zu äufserern Glanz und Garf;‚pläze_

Prunk, als zur ländlichen Behaglichkeit. Hier dient die eingefriedigte Pflanzung

/
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entweder nur als Schmuck der Strafse, ohne überhaupt betreten zu werden, oder

fie ift allgemein zugänglich. Zwei Beifpiele erfterer Art zeigen Fig. 366u. 368;

öffentlich zugänglich find dagegen die meiften Parifer Gartenplätze, z.B. Fig. 367,

391, 401 u. 456. .

Ein reizvolles Beifpiel letzterer Art ift auch die Piazza Car/o Falz'ce zu Turin

(Fig. 363), Welche, mit Springbrunnen und Kunftfachen geziert, von Säulenhallen

umgeben, den vom Centralbahnhofe in die Stadt Eintretenden in der freundlichf’ten

Weife bewillkommnet. '
In Deutfchland und Oefterreich war die Stelle der Squares bis vor Kurzem

meiitens vertreten durch lange Baumreihen in den Strafsen oder die mit Recht be-

liebten Spaziergänge auf den ehemaligen Feftungswällen (Frankfurt a. M., Aachen,

Leipzig, Braunfchweig, Bremen, Breslau, Krakau u. f. w.). Erftere frifien in ver—

kehrsvollen, mäfsig breiten Strafsen nur zu oft ein _kümmerliches Dafein und be-

einträchtigen die Wirkung der Architektur; letztere können mit all ihrem Reize

dem inneren Stadtkern oder den äufseren Vierteln nur wenig zu gute kommen.

Seit einem Jahrzehnt ift daher in den deutfchen Städten ein erfreulicher Wetteifer

lebendig geworden, in allen Stadttheilen Pflanzenleben und Rafenfchmuck zu ver-

breiten, alte Märkte oder Kiesplätze umgeftaltend, öffentliche Bauwerke mit Rafen

und Laubwerk umgehend, in neuen Bebauungsplänen von vornherein für Gartenplätze

Vorforge treffend.

Die Reichshauptf’taclt fteht an der Spitze diefer wohl thuenden Bewegung:

der VVz'Z/zelms—Platz (Fig. 369), der Dä7z/zoffs-Platz (Fig. 370) und der Königs—

platz (Fig. 374) find wirklich grofsf’cädtifche Anlagen. Hier find die Plätze nicht

ringsum eingefriedigt; fondern quer und fchräg hinüber führen die für den Ver-

kehr und den Anblick der Pflanzungen erwünfchten Fufswege, welche die Anlage

in eine entfprechende Zahl regelmäfsig eingetheilter, leicht umzäunter Felder zer-

legen. Aufser den Fufswegen führt über den Königsplatz ein Syf’cem breiter Fahr-

wege, wodurch die in diefer Beziehung ungünftig gelegene, fonft fo grofsartige

Platzanlage mehr als erwünfcht zerftückelt und in ihrer Wirkung beeinträchtigt .wird.

Denkmäler fchmücken alle drei Berliner Plätze; beim Königsplatz bildet die ge-

waltige Siegesfäule überhaupt den tonangebenden und beherrfchenden Mittelpunkt.

Eine ähnliche ftattliche Anlage ift der Schlofsplatz zu Stuttgart (Fig. 375).

Mit einer Denkfäule und zwei Springbrunnen gefchmückt, von Fufswegen durch-

theilt, auf das forgfältigfte unterhalten, if’t er einer der fchönf’ren Vorplätze eines

Königsfchloffes. Verwandt damit ift der Schlofsplatz zu Karlsruhe (fiehe die bez.

Abbildung in Abfchn. 4, Kap. 7, unter a).

Als Beifpiel kleiner Gartenplätze, welche nicht durchgangen werden, fondern

völlig verfchloffen find und nur als Schmuckanlage dienen, fei der Friefenplatz zu Köln

(Fig. 371) erwähnt, der an feinem breiteren Ende zwifchen den Bürgerf’ceig-Infeln

die verfchiedenen Fahrrichtungen ohne Durchfchneidung der Gartenanlage vermittelt.

Grofse Abmeffungen erhielt der Wafferthurmplatz zu Mannheim (Fig. 373),

deffen nach der Ringf’crafse hin gelegener Theil durch Fahrwege zertheilt‘ ift; der

Wafferthurm if’t hier neben feiner eigentlichen Beftimmung als Zierbau gedacht. Wenn

man aber erwägt, dafs die meiften Befchauer auf der Ringfirafse fich bewegen oder

von dort kommen, fo follte man wünfchen, das Bauwerk fei in der Mitte des halb-

kreisförmigen Abfchluffes errichtet worden, um von den gärtnerifchen Anlagen mög-

lichf’c wenig. zu verdecken.

243.

Neuere

Beitrebungen.

244.

Beifpiele.
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Fig. 374. '
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Schlofsplatz zu Stuttgart. Albfl't-Platz zu Dresden.
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Eine unglückliche Lage hat der Georgs-Platz zu Hannover (Fig. 372), welcher

von der Hauptfahrf’crafse in der Diagonale in zwei Dreieckflächen zerlegt wird, von

denen die eine fich eine nochmalige Zerf’cückelung durch Fahrwege gefallen laffen

mufs. Möglichf’c wenig getheilt iPc der Albert-Platz zu Dresden (Fig. 376), der defs-   



 

halb Anfpruch hat, als

Gartenplatz behandelt

zu werden, während

bei den verwandten

Anlagen in Fig. 339,

340, 342, 343, 345 u.
347 die Eigenfchaft

als Verkehrsplatz vor-

herrfcht.

Im Gegenfatz zu

den Verkehrs- und

Marktplätzen follten

Gartenplätze abfeits

vom grofsen Verkehre

liegen (Fig. 377), Hill

und zurückgezogen

vom Lärm und Staub

der Strafsen; höchftens

follte der Verkehr an

einer Seite den Platz    Abfeits liegender Gartenplatz. an einer Seite an der
Verkehrsflrafse gelegen. berühren (Fig_ 378)_ Die

122500 .

!?5? «lo z\n 3,0 ”’,” so an 793 eu mjon Zerfchne1dungder Gar-

r ‘ | | < ; l r | i i ‘ tenanlage durch eine

oder mehrere Fahr-

ftrafsen ift zu vermeiden; fie if’c jedenfalls nur zuläffig, wenn die Theile noch grofs

genug bleiben, um felbf’cändige Felder zu bilden.
Der Gartenplatz, wie jede Gartenanlage überhaupt, wird am beflen nicht auf

der Anhöhe, fondern im Thale, in der Mulde angelegt, einestheils wegen der ge-

fchützteren und für den Pflanzenwuchs vortheilhafteren Lage, anderentheils weil der

Blick auf Gartenfelder, Rafen, Pflanzungen und Blumenbeete um fo fchöner und

genufsreicher ift, wenn dem Befchauer in etwas die Vogelfchau zu Hilfe kommt.

Gröfsere Beifpiele hierfür find der Botanifche Garten neben der Ringftrafse zu

Brüffel, der Park zu Laeken, der neue Volksgarten zu Köln, ferner die Karls-Aue

zu Kaffe], die am Main-Ufer gelegene, mit dem Namen »Nizza<< bezeichnete Park-

anlage zu Frankfurt a. M., die Gz'ardzäzz'puäölz'cz' zu Mailand, deren Erfcheinung von

den benachbarten hoch gelegenen Strafsen eine befonders malerifche if’c.
Der Pflanzenwuchs eines Gartenplatzes darf nicht waldähnlich, nicht der eines

Haines oder Parkes, fein; fondern er mufs, um in den binnenftädtifchen Charakter

zu paffen und die Architektur nicht zu Ptören, im Allgemeinen niedrig und unter-

geordnet erfcheinen‚ befonders dort, wo das Grün ausdrücklich als Vorder-
grund der Bauwerke gedacht ift. Einzelne hohe Badmgruppen find aber keines—

wegs ausgefchloffen, zuweilen fogar nöthig, um einen unfchönen Ausblick zu ver-

decken oder ein künftlerifches Bild zu umrahmen und Mafsftabsvergleiche zu er-

möglichen. Bei kleinen Abméffungen find geometrifche Mutter für die Feldertheihing

zweckmäfsig, wobei die Rafenflächen etwas tiefer als die Wege zu legen find.

Gefchloffene, zum Betreten beitimmte Gartenplätze werden dagegen oft fehr vor—

theilhaft als kleine Parklandfchaften nach englifcher Art behandelt. Näheres über

24 5- _
Zurückgezogene

Lage.

246.

Tieflage

der

Pflanzungen.

247,
Pflanzenwuchs.
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diefen Gegenftand fm- Fig. 379.

det “““ inAbf°h“' 5’ / 7 W@“L”welcher von den zum */——j / -. %

Städtebau gehörigen ‘ "‘ ' ' * „ ’ r 4...

gärtnerifchen Anlagen 1 ' ‘

handelt.

Kf.i3é‚-. Eine beforidere

Spielplätze. Gattung von Garten-

plätzen, welche wir

anplchEr-SLI' Jahn-SLR

      

   
   

 

     

hinklull:

‚9.5

hier noch befprechen

müffen, find die öffent- .

lichen Kinder-Spielplätze. Sie find die eigent- < Fig. 330,

lichen Erholungsplätze der ftädtifchen Jugend

und darum von hervorragendem Werthe.
Fig. 379, 380 u. 381 geben drei Beifpiele aus

der Kölner Stadterweiterung.
Die Gartenanlage des Zülpicher Platzes (Fig. 379)

Zülpicher Platz zu Köln.

ift rings umzäunt und wird nur zu den geeigneten Tages-

ltunden für die Kinder und ihre Pflegerinnen unter Auf<

ficht eines Beamten geöffnet. Bänke, Sandhügel, Tifche   

%/
’/

/

zum Spielen mit Sand, Schaukelbäume u. dergl. bilden

die befondere Einrichtung; Trinkhallen für Milch und

Waffer find erwünfcht. Die gärtnerifche Bepflanzung des

Beethoven-Platzes (Fig. 380) läßt den Zutritt [tets frei;

die Ausrüftung ifl: die gleiche. Eine Verbindung von

 
‚

offenem und gefehloifenem Spielplatz zeigt ein Theil des

Sachfenringes (Fig. 381): der obere Kinderplatz iii; an

  
      

zwei Eingängen offen, der untere, aus einem Theile des .3_

alten Stadtgrabens gebildete, von einem Reit der alten _ fä .

Stadtmauer gefchützte Platz wird dagegen nur zeitweilig ”3 (f % €

geöffnet und erfreut fich alsdann des lebhafteften Befuches. E “# f%%g%ä
. « „=

In Deutfchland find folchev Spielplätze

noch wenig verbreitet, defto mehr in Eng-

land, wo Behörden und Vereine deren Ein-

richtung im Intereffe der öffentlichen Gefund-

heitspflege lebhaft pflegen. London befafs

im Jahre 1889 28, Manchefter II, Birming-

ham 9, Bradford 7 öffentliche Spielplätze,

welche von der Schuljugend unter Aufficht

der Lehrer benutzt werden.

V 213931 Mehrere Spielplätze oder Schmuckplätze

„;;qu von kleineren Abrneffungen find offenbar  GartenPlätze— zweckmäfsiger, als ein grofser, weil durch
erfiere der Vortheil des freundlichen, gefunden

Wohnens verallgemeinert und die Abfiände

der. Gefchäfts- und ArbeitshäuferVon einera \_
Erholungsftätte, von einem grünen Fleck Erde Doppel»Spielplatz au

verringert werden. Der Entwerfer eines Stadt- ,

planes, welcher diefe Erwägungftets beherzigt, “° “ z‚° “ “’ 5° °“ '° “ ”—'°J°°
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